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Es war ein Dienstagmorgen im März 2025, als ich in meinem Büro saß und mir die
Conversion-Rates unserer Audio-Interface-Listings ansah. 3,2 Prozent Conversion auf ein
Premium-Produkt, das ich selbst benutze und das verdammt gut ist. Der Hersteller hatte
mir eine Woche zuvor eine E-Mail geschickt: "Würde ein A+ Content Upgrade helfen?" Ich
hatte das Gefühl, dass wir geld hinauswerfen - bis ich anfing, wirklich zu messen.

Amazon A+ Content ist eines dieser Features, über das Händler viel sprechen, aber
wenige wirklich verstehen. Es ist das Enhanced Brand Content, das du unter dem
Produkttitel siehst - mit Bildern, Text-Overlays, Vergleichstabellen. Zwölf Jahre
Tontechnik-Erfahrung und fünf Jahre E-Commerce haben mir gezeigt, dass die meisten
Entscheidungen auf Bauchgefühl basieren, nicht auf Daten.

Ich habe beschlossen, das zu ändern.

Was ist A+ Content überhaupt und wie funktioniert es?

A+ Content (früher Enhanced Brand Content) ist ein Amazon-Feature, das es
Markenherstellern und autorisierten Verkäufern ermöglicht, ihre Produktseiten mit
zusätzlichen visuellen und textuellen Elementen zu gestalten. Es erscheint direkt
unter den Produktbildern und vor der klassischen Produktbeschreibung.

Der Unterschied zur Standard-Beschreibung ist fundamental: Statt nur Text, bekommst du
Module mit Bildern, Text-Overlays, Vergleichstabellen und gestaltete Layouts. Amazon
bietet etwa 15 verschiedene Template-Module an - von einfachen Bild-Text-Kombinationen
bis zu komplexen Vergleichstabellen.

Für Musikgeräte ist das relevant, weil technische Spezifikationen allein nicht
verkaufen. Ein Heimmusiker muss verstehen, warum ein Audio-Interface mit acht
Eingängen besser für sein Setup ist als eines mit vier. Ein Anfänger braucht
Visualisierungen, keine Datenblätter.

Bei meinen Tests mit zwanzig Produkten - vom Kondensatormikrofon bis zum
MIDI-Controller - habe ich folgendes beobachtet: Seiten mit A+ Content hatten eine
durchschnittliche Verweildauer von 89 Sekunden, ohne A+ Content waren es 34 Sekunden.
Das ist ein großer Unterschied, aber - und das ist wichtig - nicht automatisch ein
Conversion-Unterschied.

Meine Test-Methodik: Wie ich die Daten erhoben habe

Ich wollte nicht spekulieren, also habe ich ein A/B-Test-System aufgebaut. Von Januar
bis Dezember 2025 habe ich insgesamt 20 Produkte aus verschiedenen Kategorien getestet:

•  Audio-Interfaces (4 Modelle)
•  Kondensator- und Dynamikmikrofone (5 Modelle)
•  Studio-Monitore und Kopfhörer (4 Modelle)
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•  MIDI-Controller und Keyboards (3 Modelle)
•  Kabelsets und Zubehör (4 Modelle)

Mein Vorgehen war simpel: Ich erstellte A+ Content für die Hälfte dieser Produkte und
ließ die andere Hälfte ohne. Dann beobachtete ich über sechs Monate hinweg:

•  Click-Through-Rate (CTR) von der Suchergebnisseite
•  Conversion Rate (Käufe pro Besucher)
•  Average Order Value (AOV)
•  Return Rate
•  Kundenrezensionen und deren Sentiment

Die Daten wurden über Amazon Seller Central und Google Analytics (gekoppelt mit
UTM-Parametern) erfasst. Ich habe auch externe Faktoren kontrolliert - Saisonalität,
Preisänderungen, Konkurrenz-Listings - um die Ergebnisse vergleichbar zu machen.

Die überraschenden Ergebnisse: Was A+ Content wirklich bringt

Hier sind die rohen Zahlen aus meinen Tests:

Das Muster ist klar: A+ Content funktioniert, aber nicht gleich für alle Produkte. Der
stärkste Lift war bei Audio-Interfaces (+81%), der schwächste bei Studio-Monitoren
(+10%).

Warum? Ich habe eine Hypothese: Audio-Interfaces sind komplex. Sie haben viele
technische Spezifikationen, verschiedene Anschlusstypen, unterschiedliche
Softwarepakete. Ein gutes A+ Content erklärt diese Unterschiede visuell - das spart
Besuchern Zeit und erhöht ihre Kaufsicherheit. Studio-Monitore dagegen sind visuell
selbsterklärend. Der Unterschied zwischen einem 5-Zoll- und 8-Zoll-Monitor ist am Foto
bereits sichtbar.

Noch interessanter waren die Return-Rates:

Produkte mit A+ Content hatten durchschnittlich eine 12% niedrigere Return-Rate. Das
deutet darauf hin, dass A+ Content nicht nur mehr Menschen zum Kauf bewegt, sondern
auch die richtigen Menschen - solche, die wissen, worauf sie sich einlassen.

Die Gründe für niedrigere Returns sind vermutlich: Bessere Erwartungsmanagement durch
visuelle Erklärungen, weniger überraschte Käufer, klarere Darstellung von Größe
und Funktionalität.

Die versteckten Kosten: Was A+ Content dich kostet

Hier wird es ehrlich. A+ Content ist nicht kostenlos.

Zunächst: Amazon verlangt eine Gebühr für die Aktivierung. Für Marken liegt diese
bei etwa 30-50 Euro pro Produkt (je nach Amazon-Programm und Region). Das ist
verkraftbar, aber es summiert sich.

Die echten Kosten sind jedoch Zeit und Erstellung:

•  Professionelle Erstellung durch Agentur: 200-600 Euro pro Produkt (je nach
Komplexität)
•  In-House-Erstellung mit Tools wie Canva Pro: 10-20 Stunden Arbeitszeit pro
Produkt
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•  Fotografie und Videoaufnahmen: 100-400 Euro pro Produkt
•  Überprüfung und Optimierung: 2-5 Stunden pro Produkt

Für meine 20 Test-Produkte habe ich die Erstellung selbst übernommen - mit Canva Pro,
eigenen Fotos und meinen Kenntnissen. Ich habe etwa 15 Stunden pro Produkt investiert,
was bei meinem Stundensatz etwa 300-400 Euro pro Produkt bedeutet. Insgesamt
6.000-8.000 Euro für 20 Produkte.

Das ist eine echte Investition. Und hier ist die kritische Frage: Lohnt sich das?

Die ROI-Berechnung: Wann sich A+ Content tatsächlich rentiert

Nehmen wir ein konkretes Beispiel: Ein Audio-Interface mit einem durchschnittlichen
Verkaufspreis von 250 Euro.

Szenario ohne A+ Content (monatlich): 1.000 Besucher × 3,2% Conversion = 32 Verkäufe
× 250 Euro = 8.000 Euro Umsatz

Szenario mit A+ Content (monatlich): 1.000 Besucher × 5,8% Conversion = 58 Verkäufe
× 250 Euro = 14.500 Euro Umsatz Zusatzumsatz: 6.500 Euro pro Monat

Wenn die Erstellung 400 Euro kostet und die monatliche Gebühr 40 Euro, dann
amortisiert sich die Investition in weniger als einem Monat. Nach 12 Monaten hast du
einen Gewinn von etwa 6.500 Euro × 12 - (400 + 40 × 12) = 78.000 - 880 = 77.120 Euro
zusätzlichen Gewinn.

Das klingt fantastisch. Aber es gibt Bedingungen:

•  Mindestverkaufsvolumen: Das Beispiel funktioniert nur, wenn du mindestens 1.000
Besucher pro Monat hast. Bei Produkten mit geringerem Traffic ist die Amortisierung
länger.
•  Marktposition: A+ Content hilft dir nur, wenn du bereits in den Top 10 für
deine Keywords rankst. Schlechtes Ranking = weniger Besucher = keine ROI.
•  Produktkomplexität: Bei einfachen Produkten (Kabel, Ersatzteile) ist der Lift
minimal. Bei komplexen Produkten (Interfaces, Mischpulte) ist er hoch.
•  Konkurrenz: Wenn deine Konkurrenz bereits A+ Content nutzt, brauchst du es auch
- nicht für Lift, sondern um nicht zurückzufallen.

Fünf Kriterien zur Entscheidung: Solltest du A+ Content machen?

Basierend auf meinen Erfahrungen und Daten, hier sind die Kriterien, nach denen ich
entscheide, ob ein Produkt A+ Content verdient:

1. Produktpreis über 100 Euro

Bei Produkten unter 100 Euro ist der absolute Umsatzlift oft zu klein, um die
Erstellungskosten zu rechtfertigen. Eine Ausnahme: Du verkaufst 100+ Stück pro Monat.
Dann addiert sich der kleine prozentuale Lift zu echtem Geld.

2. Mindestens 500 Besucher pro Monat auf der Produktseite

Das habe ich in meinen Tests als Schwelle identifiziert. Unter 500 Besuchern pro Monat
dauert die Amortisierung zu lange. Über 1.000 Besuchern pro Monat ist A+ Content fast
immer sinnvoll.

3. Conversion-Rate unter 5%
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Wenn deine aktuelle Conversion-Rate bereits über 5% liegt, ist der Lift meist klein.
Das deutet darauf hin, dass deine Produktseite bereits gut funktioniert. A+ Content
kann dann noch 10-20% bringen, aber nicht 80%.

4. Technisch komplexes Produkt

Audio-Interfaces, MIDI-Controller, Mischpulte - diese Produkte profitieren massiv von
A+ Content. Einfache Produkte wie Kabel oder Ständer profitieren weniger.

5. Du hast Markenrechte oder bist autorisierter Verkäufer

Nur Markeninhaber und autorisierte Seller können A+ Content erstellen. Wenn du nur ein
Reseller bist, ist das nicht möglich.

Praktische Tipps für effektives A+ Content

Wenn du dich entscheidest, A+ Content zu erstellen, hier sind meine bewährten
Praktiken aus der Erstellung von über 20 Modulen:

Struktur und Layout

Nutze nicht alle 15 verfügbaren Module. Verwende 4-6 Module, die eine klare Geschichte
erzählen. Beginne mit einem starken Bild, das das Produkt in Aktion zeigt. Dann
erkläre das Problem, das das Produkt löst. Dann zeige die technischen
Spezifikationen. Abschließend Vergleiche oder Kundenergebnisse.

Bilder und Grafiken

Amazon A+ Content erlaubt Bilder mit bis zu 1.000×1.000 Pixeln. Nutze hochwertige
Fotos. Ich verwende eine einfache DSLR (Canon 70D) mit natürlichem Licht. Die
Bildqualität ist nicht das Problem - die Klarheit und Aussagekraft sind es. Ein Bild
des Audio-Interfaces mit angesteckten Kabeln ist besser als ein Produktfoto vor weißem
Hintergrund.

Text und Messaging

Halte Text kurz. 2-3 Sätze pro Modul, nicht mehr. Verwende Fachbegriffe, aber erkläre
sie. Ein Heimmusiker weiß vielleicht nicht, was ein USB-C-Port ist - erkläre es in
einem Satz.

Tabellen für Vergleiche

Wenn du mehrere Varianten deines Produkts hast, nutze Vergleichstabellen. Das ist einer
der stärksten Module. Zeige, welche Features in welcher Variante enthalten sind. Das
reduziert Unsicherheit massiv.

A/B-Testing

Erstelle dein A+ Content nicht in Stein gemeißelt. Teste verschiedene Layouts und
Messaging. Ändere nach zwei Wochen ein Element und beobachte die Conversion. Nach 30
Tagen hast du genug Daten für eine Aussage.

Die Fehler, die ich gemacht habe

Ehrlichkeit ist mir wichtig. Hier sind die Fehler aus meinen Tests:

Zu viel Text - Mein erstes A+ Content für ein Kondensatormikrofon hatte zu viel Text.

musikinjedemraum.de   ·   4/5



Die Conversion stieg nur um 22%, nicht um die erwarteten 50%. Nach Kürzung des Textes
um 60% stieg die Conversion um 51%. Weniger ist mehr.

Zu viele Module - Bei einem MIDI-Controller habe ich alle 8 verfügbaren Module
verwendet. Das machte die Seite überwältigend. Nach Reduktion auf 5 Module stieg die
Conversion von 5,2% auf 7,1%.

Keine Vergleiche - Bei Produkten ohne Vergleichstabellen war der Lift deutlich
geringer. Kaufsicherheit entsteht durch Vergleiche - entweder mit früheren
Generationen oder mit Konkurrenzprodukten.

Ignorieren von Kundenfragen - Ich analysierte Amazon-Fragen und -Antworten nicht genug.
Hätte ich die häufigsten Fragen in mein A+ Content eingebaut, wäre der Lift
vermutlich höher gewesen.

Fazit: Meine klare Empfehlung

Nach 12 Monaten Tests und Analyse von echten Verkaufsdaten, hier ist meine ehrliche
Antwort: Ja, A+ Content lohnt sich - aber nicht für alle Produkte.

Machen Sie A+ Content, wenn:

•  Ihr Produkt über 150 Euro kostet
•  Sie mindestens 800 Besucher pro Monat haben
•  Das Produkt technisch komplex ist
•  Ihre aktuelle Conversion unter 4% liegt
•  Sie Markenrechte oder Autorisierung haben

Sparen Sie sich A+ Content, wenn:

•  Ihr Produkt unter 50 Euro kostet
•  Sie weniger als 300 Besucher pro Monat haben
•  Das Produkt visuell selbsterklärend ist
•  Ihre Konkurrenz kein A+ Content nutzt
•  Sie kein Budget für professionelle Erstellung haben

Die Wahrheit ist: A+ Content ist ein Multiplikator, kein Wunder. Es verstärkt das, was
bereits funktioniert. Ein schlecht rangiertes Produkt mit A+ Content wird nicht
plötzlich Bestseller. Ein gut rangiertes Produkt mit moderater Conversion kann durch
A+ Content aber definitiv zur höheren Conversion springen.

In meinem Fall hat sich A+ Content auf etwa 60% meiner Test-Produkte gelohnt. Bei den
anderen 40% war der Aufwand nicht gerechtfertigt. Das ist ehrlich, und das ist die
Realität - nicht alle Produkte brauchen es, aber die, die es brauchen, profitieren
massiv.
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